
  THEMA: 05/1 

 
 

Lobgesang von der Geburt Christi 
 
Gelobet seist du, Jesu Christ, 
dass du Mensch geboren bist 
von einer Jungfrau, das ist wahr, 
des freuet sich der Engel Schar. 
Kyrieleis.  
 
Des ewgen Vaters einig Kind 
jetzt man in der Krippe findt, 
in unser armes Fleisch und Blut 
verkleidet sich das ewig Gut. 
Kyrieleis.  
 
Den aller Welt Kreis nie beschloss, 
der liegt in Marien Schoß; 
er ist ein Kindlein worden klein, 
der alle Ding' erhält allein. 
Kyrieleis.  
 

Das ewge Licht geht da herein, 
gibt der Welt ein' neuen Schein; 
es leucht't wohl mitten in der Nacht  
und uns des Lichtes Kinder macht. 
Kyrieleis.  
 
Der Sohn des Vaters, Gott von Art, 
ein Gast in der Welt hie ward  
und führt uns aus dem Jammertal, 
er macht uns Erben in sei'm Saal. 
Kyrieleis.  
 
Er ist auf Erden kommen arm, 
dass er unser sich erbarm, 
und in dem Himmel mache reich 
und seinen lieben Engeln gleich. 
Kyrieleis.  
 

Das hat er alles uns getan, 
sein' groß' Lieb zu zeigen an. 
Des freu sich alle Christenheit 
und dank ihm des in Ewigkeit. 

Kyrieleis. 
 
 
 

 
 
 
 

 
 

 
 

 
 
 
 

Vorschlag: 
Male ein passendes Krippenbild. 

 
 

 
 
 

Martin Luther 
(* 10. November 1483 in Eisleben; † 
18. Februar 1546 in Eisleben) war 

der theologische Urheber und Lehrer 
der Reformation. 
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Raureif vor Weihnachten 
 

 

Das Christkind ist durch den Wald gegangen,  

Sein Schleier blieb an den Zweigen hangen,  

Da fror er fest in der Winterluft  

Und glänzt heut´ morgen wie lauter Duft. 

Ich gehe still durch des Christkinds Garten,  

Im Herzen regt sich ein süß Erwarten:  

Ist schon die Erde so reich bedacht,  

Was hat es mir da erst mitgebracht! 

 
 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Vorschlag:  
Welche „süße“ Erwartungen 

hast du? 

Anna Ritter, 
geborene Nuhn (* 
23. Februar 1865 
in Coburg; † 31. 

Oktober 1921 in 
Marburg), war 
eine deutsche 
Dichterin und 
Schriftstellerin. 
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Hirtenknabe vor der Krippe 
 

Kindlein lieb, was liegst du so 

elend da auf Heu und Stroh! 

Das tät ich gewisslich net, 

ich ging lieber in ein Bett.  

Deine Händlein sind so rot 

von der Winterkälte Not, 

deine Füßlein steif und kalt 

von des bösen Winds Gewalt. 

Wart, ich koch dir einen 

Brei,  

ein Stück Butter muss 

herbei, 

Mehl und Milch bring ich 

geschwind 

für das liebe Jesuskind. 

Dafür schaffst in Gnaden 

du 

vor dem bösen Wolf uns Ruh. 

Korn und Brot gibst du uns heut  

und die ew ’ge Seligkeit.  

(VOLKSGUT)  
 

Vorschlag: 
Was würdest du dir wünschen? 
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Der Weihnachtsstern 
 

Von Osten strahlt ein Stern herein 
mit wunderbarem hellem Schein, 
es naht, es naht ein himmlisches Licht, 
das sich in tausend Strahlen bricht! 
Ihr Sternlein auf dem dunklen Blau, 
die all ihr schmückt des Himmels Bau 
zieht euch zurück vor diesem Schein. 
Ihr werdet alle winzig klein! 
Verbergt euch, Sonnenlicht und Mond, 
die ihr so stolz am Himmel thront! 
Er naht, er naht sich von fern- 
von Osten her- der Weihnachtsstern. 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

Vorschlag: 
Überlege: Was bedeutet das Weihnachtslicht? 

 

Franz Graf von Pocci 
(gesprochen "Potschi") 

(* 7. März 1807 in 
München; † 5. Juli 

1876 ebd.) war ein 
deutscher 

Schriftsteller.  



  THEMA: 05/5 

 
 
 

Weihnachten 

 

Zwar ist das Jahr an Festen reich, 
Doch ist kein Fest dem Feste gleich, 
Worauf wir Kinder Jahr aus Jahr ein 
Stets harren in süßer Lust und Pein. 
 
O schöne, herrliche Weihnachtszeit, 
Was bringst du Lust und Fröhlichkeit! 
Wenn der heilige Christ in jedem Haus 
Teilt seine lieben Gaben aus. 
 
 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Vorschlag: 
Überlege: „In jedem Haus?“ 

Hoffmann von Fallersleben (* 2. April 1798 
in Fallersleben; † 19. Januar 1874 in 

Corvey) war ein deutscher Dichter.  
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Weihnachtsabend 
 

 
Wenn der Schnee ans Fenster fällt,  
Lang die Abendglocke läutet, 
Vielen ist der Tisch bereitet 
Und das Haus ist wohlbestellt. 
 

 
Mancher auf der Wanderschaft 
Kommt ans Tor aus dunklen Pfaden. 
Golden blüht der Baum der Gnaden 
Aus der Erde kühlem Saft. 
 
 
Wandrer tritt nur still herein; 
Segen sei dir unsre Schwelle. 
Da erglänzt in reiner Halle 
Weihnachtsbaum und Kerzenschein. 
 
 

 
 
 
 

Vorschlag: 
Wer kann alles mit "Wandrer" gemeint sein? 

 
 
 
 
 
 
 

 
 

 

Georg Trakl (* 3. Februar 1887 in Salzburg, Österreich; † 3. 
November 1914 in Krakau, Galizien) war ein österreichischer Lyriker. 
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Das Weihnachtsbäumlein 
 
 

Es war einmal ein Tännlein  
Mit braunen Kuchenherzlein 
Und Glitzergold und Äpflein fein 
Und vielen bunten Kerzlein: 
Das war am Weihnachtsfest so grün,  
Als fing es eben an zu blühn. 

 
Doch nach nicht gar zu langer Zeit, 
Da stands im Garten unten, 
Und seine ganze Herrlichkeit 
War, ach, dahingeschwunden. 
Die grünen Nadeln warn verdorrt, 
Die Herzlein und die Kerzlein fort. 
 

Bis eines Tags der Gärtner kam,  
Den fror zu Haus im Dunkeln, 
Und es in seinen Ofen nahm - 
Hei, tat's da sprühn und funkeln! 
Und flammte jubelnd himmelwärts 
In hundert Flämmlein an Gottes Herz. 

 
 
 

 
 

Vorschlag:  
Male zu jeder Strophe ein Bild. 

 
 
 
 
 
 
 

 

 

Christian Morgenstern (* 6. Mai 1871 in München; † 31. März 
1914 in Meran) war ein deutscher Dichter und Schriftsteller. 
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O heil’ge Nacht 

 

O heil’ge Nacht, wo Gottes Güte 

Wie Tau vom Himmel sich ergoss 

Und sich der Menschheit schönste Blüte 

Im kleinen Bethlehem erschloss! 

 

Es blitzt die Luft von Engelsschwingen, 

Die Herrlichkeit des Herrn erschien, 

Und wo die heil’gen Engel singen, 

Will ich mit frommen Hirten knien. 

 

 
 
 
 
 

 

 
 
 
 

Julius Sturm (* 21. Juli 1816 in Bad 
Köstritz; † 2. Mai 1896 in Leipzig) war 

Dichter und Pfarrer.  
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Morgen, Kinder, wird’s nichts geben 
 

 
 
 

 

Morgen, Kinder, wird’s nichts geben, nur wer hat, kriegt noch geschenkt.  

Mutter schenkte euch das Leben, das genügt, wenn man’s bedenkt.  

Einmal kommt auch eure Zeit. Morgen ist’s noch nicht soweit.  

 

Doch ihr dürft nicht traurig werden, Reiche haben Armut gern.  

Gänsebraten macht Beschwerden, Puppen sind nicht mehr modern.  

Morgen kommt der Weihnachtsmann. Allerdings nur nebenan.  

 

Lauft ein bisschen durch die Straßen, dort gibt’s Weihnachtsfest genug.  

Christentum, vom Turm geblasen, macht die kleinsten Kinder klug.  

Kopf gut schütteln vor Gebrauch! Ohne Christbaum geht es auch.  

 

Tannengrün mit Osrambirnen – lernt drauf pfeifen, werdet stolz!  

Reißt die Bretter von den Stirnen, denn im Ofen fehlt’s an Holz!  

Stille Nacht und heil’ge Nacht – weint, wenn’s geht, nicht, sondern lacht!  

 

Morgen, Kinder wird’s nichts geben! Wer nichts kriegt, der kriegt Geduld.  

Morgen, Kinder, lernt für’s Leben! Gott ist nicht allein dran schuld.  

Gottes Güte reicht so weit... Ach du liebe Weihnachtszeit!  

 

Vorschlag: 
Deine Meinung? 

Erich Kästner (* 23. Februar 1899 in 
Dresden; † 29. Juli 1974 in München) 

war ein deutscher Schriftsteller. 
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Die Anbetung der Weisen 

 
O König du im armen Stall,   
wir fallen auf’s Antlitz vor dir,   
der Engel jubelnden Widerhall,   
im Herzen hören ihn wir.   
Nimm hin den Weihrauch, Myrrh’n und 
Gold,   
nimm hin des Morgenlandes Gut.   
Wir stehen, o König in deinem 
Sold,   
wir leben in deiner Hut.   
Im Weihrauch steig’ das Gebet 
empor   
Zu deinem Angesicht,   
tu’ auf deiner Gnade weites Tor,   
verschmähe die Bittenden nicht!   
Die Myrrhe deutet die 
Bitterkeit,   
dass du zu leiden kamst;   
doch auch, dass du die Schmerzen 
geweiht,   
von ihnen den Stachel nahmst.   
Wie lautres Gold sei unsre Lieb’,   
so unverfälscht und rein.   
Was uns an Hab’ und Schätzen blieb,   
all dies, o König, sei dein.  
 

Vorschlag: 
Wofür stehen Gold, Weihrauch und Myrrhe? 

Josef Gabriel 
Rheinberger 

(* 17. März 1839 
in Vaduz; † 25. 
November 1901 
in München) war 

ein deutscher 
Komponist und 
Musikpädagoge 

liechten-
steinischer 
Herkunft. 
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Die heiligen Drei Könige 
 

 
Die heil’gen Drei Könige aus dem Morgenland, 
sie frugen in jedem Städtchen: 
"Wo geht der Weg nach Bethlehem,  
ihr lieben Buben und Mädchen?"  
 
Die Jungen und Alten, sie wussten es nicht, 
die Könige zogen weiter, 
sie folgten einem goldenen Stern, 
der leuchtete lieblich und heiter. 
 
Der Stern bleibt stehn über Josefs Haus, 
da sind sie hineingegangen; 
das Öchslein brüllt, das Kindlein schrie, 
die heil’gen Drei Könige sangen. 

 

Heinrich Heine 
(* 13. Dezember 

1797 in 
Düsseldorf; 

† 17. Februar 
1856 in Paris) 
war einer der 

bedeutendsten 
deutschen 

Dichter des 19. 
Jahrhunderts. 

Vorschlag: 
Warum ist dieses Weihnachtsgedicht 

komisch? 
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Vorfreude auf Weihnachten 

Ein Kind - von einem Schiefertafel-Schwämmchen 

Umhüpft - rennt froh durch mein Gemüt. 

Bald ist es Weihnacht! - Wenn der Christbaum blüht, 

Dann blüht er Flämmchen. 

Und Flämmchen heizen. Und die Wärme stimmt 

Uns mild. - Es werden Lieder, Düfte fächeln. – 

Wer nicht mehr Flämmchen hat, wem nur noch 

Fünkchen glimmt, 

Wird dann doch gütig lächeln. 

Wenn wir im Traume eines ewigen Traumes 

Alle unfeindlich sind - einmal im Jahr! - 

Uns alle Kinder fühlen eines Baumes. 

Wie es sein soll, wie’s allen einmal war. 

 
Vorschlag: 

Worauf freust du dich in der Vorweihnachtszeit? 

 

 

Joachim Ringelnatz 
(* 7. August 1883 in Wurzen bei Leipzig; † 17. November 1934 in 
Berlin) war ein deutscher Schriftsteller. 
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Weihnachtslied 
 
Vom Himmel in die tiefsten Klüfte 
Ein milder Stern herniederlacht; 
Vom Tannenwalde steigen Düfte 
Und hauchen durch die Winterlüfte, 
Und kerzenhelle wird die Nacht. 
 
Mir ist das Herz so froh erschrocken, 
Das ist die liebe Weihnachtszeit! 
Ich höre fernher Kirchenglocken 
Mich lieblich heimatlich verlocken 
In märchenstille Herrlichkeit. 
 
Ein frommer Zauber hält mich wieder, 
Anbetend, staunend muss ich stehn; 
Es sinkt auf meine Augenlider 
Ein goldner Kindertraum hernieder, 
Ich fühl's, ein Wunder ist geschehn. 
 

Vorschlag: 
Was gehört für dich zur Weihnachtszeit? 

 

 

 

 

Theodor Storm (* 14. September 1817 in Husum; † 4. Juli 
1888 in Hanerau-Hademarschen) war ein deutscher Jurist und 
Schriftsteller. 
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Advent 
 

Es treibt der Wind im Winterwalde 
die Flockenherde wie ein Hirt 
und manche Tanne ahnt wie balde 
sie fromm und lichterheilig wird; 
und lauscht hinaus. Den weißen Wegen 
streckt sie die Zweige hin - bereit 
und wehrt dem Wind und wächst entgegen 
der einen Nacht der Herrlichkeit. 
 
 
 
 
 

Vorschlag: 
Was ist wohl mit „lichterheilig“ gemeint? 

 

 

 

 

 

 

 

 

Rainer Maria Rilke (* 4. Dezember 1875 in Prag; † 29. Dezember 

1926 bei Montreux, Schweiz) war ein österreichischer Autor und 
einer der bedeutendsten Lyriker deutscher Sprache. 
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Lied im Advent 
 

Immer ein Lichtlein mehr 
im Kranz, den wir gewunden, 
dass er leuchte uns so sehr 
durch die dunklen Stunden. 
 
Zwei und drei und dann vier! 
Rund um den Kranz welch ein Schimmer, 
und so leuchten auch wir, 
und so leuchtet das Zimmer.  
 
Und so leuchtet die Welt 
langsam der Weihnacht entgegen. 
Und der in Händen sie hält, 
weiß um den Segen! 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

Matthias Claudius  (* 15. August 1740 in Reinfeld 
(Holstein); † 21. Januar 1815 in Hamburg) war ein 

deutscher Dichter. 

Vorschlag:  
Was bedeutet für dich „Weihnachtssegen“? 
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Advent 
 

Noch ist Herbst nicht ganz entflohn, 

Aber als Knecht Ruprecht schon 

Kommt der Winter hergeschritten, 

Und alsbald aus Schnees Mitten 

Klingt des Schlittenglöckleins Ton. 

 

Und was jüngst noch, fern und nah, 

Bunt auf uns hernieder sah, 

Weiß sind Türme, Dächer, Zweige, 

Und das Jahr geht auf die Neige, 

Und das schönste Fest ist da. 

 

Tag du der Geburt des Herrn, 

Heute bist du uns noch fern, 

Aber Tannen, Engel, Fahnen 

Lassen uns den Tag schon ahnen, 

Und wir sehen schon den Stern. 

 

 

Theodor Storm (* 14. September 1817 in Husum; † 4. Juli 1888 in 
Hanerau-Hademarschen) war ein deutscher Jurist und Schriftsteller. 

 

Vorschlag:  
Was könnte mit „Wir sehen schon dern Stern“ 

gemeint sein? 
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Weihnachten 

 
 

Liebeläutend zieht durch Kerzenhelle, 

mild, wie Wälderduft, die Weihnachtszeit. 

Und ein schlichtes Glück streut auf die Schwelle 

schöne Blumen der Vergangenheit. 

 

Hand schmiegt sich an Hand im engen Kreise, 

und das alte Lied von Gott und Christ 

bebt durch Seelen und verkündet leise, 

dass die kleinste Welt die größte ist. 

 
 

 

 
 

 

Joachim Ringelnatz (* 7. August 1883 in Wurzen bei Leipzig; † 

17. November 1934 in Berlin) war ein deutscher Schriftsteller. 
 

Vorschlag:  
Was könnte mit „die kleinste Welt“ gemeint sein? 
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Kresdach Morje  
 

Op Kresdach Morje wor et kalt 
on zämlich hart jefrore. 
Do krient den Hahn än aller Vrö: 
„Den Heiland äs jeboren!“ 
 
Do bellt den Hond: „Wuwu, wuwu, 
wu äs hän dan ze vännen?“ 
Do blätst die Jees: „Zo Bethlehem!“ 
on blieft net langer hännen. 
 
Dän Hond, dä sät:  „Ich lofen dar, 
on wör et hondert Stonden. 
On leckt häm seng kal Fössjer warm,  
wenn ich en hät jevonnen.“ 
 
Dän Hahn, dä säht: „Ich ziert en schun 
mät Fädere sonnerjlichen.“ 
Die Jees, die sät: „Ich jän hem Melich; 
Sankt Josepp soll mich strichen!“ 
 
On watt jess du, o Menschekänd, 
dengem Jott us tröjem Herzen ? 
Wells du ä Sönn on Onverstand 
die Seelenheel verscherzen? 
 
Du bruchs net över Land on Meer 
no Bethlehem ze rennen; 
den Heiland fennst du överall, 
wenn du hä wells erkennen.  

 

Übertragung:  

Weihnachtsmorgen 
 

Am Weihnachtsmorgen war es kalt 
Und ziemlich hart gefroren. 
Da kräht der Hahn in aller Früh: 
„Der Heiland ist geboren!“ 
 

Da bellt der Hund: „Wuwu, wuwu, 
wo ist er denn zu finden?“ 
Da meckert die Ziege: „Zu Bethlehem!“ 
Und bleibt nicht länger hinten. 
 

Der Hund, der sagt: „Ich lauf dahin, 
und wären es hundert Stunden. 
Und lecke ihm seine kalten Füße warm, 
wenn ich ihn hab gefunden.“ 
 

Der Hahn, der sagt: „Ich ziere ich schön 
Mit Federn sondergleichen.“ 
Die Ziege, die sagt: „Ich gebe ihm Milch; 
Sankt Joseph soll mich melken!“ 
 

Und was gibst du, o Menschenkind, 
deinem Gott aus treuem Herzen? 
Willst du in Sünd und Unverstand 
Dein Seelenheil verscherzen? 
 

Du brauchst nicht über Land und Meer 
nach Bethlehem zu rennen; 
den Heiland findest du überall, 
wenn du ihn willst erkennen. 

 
Peter Zirbes, fahrender Sänger aus 
Niederkail (* 10.1.1825 Niederkail; † 

14.11.1901) , gilt als der erste 
Eifeldichter. Schon als Kind begleitete er 

seine Eltern, armselige Hausierer, auf 
ihren Wanderungen. Die Schule konnte 
er nur im Winter besuchen. Nach seiner 

Schulentlassung setzte Zirbes den 
Hausiererhandel seiner Eltern fort. 

Bereits als Kind war er ein eifriger Leser 
und Zeichner. 

Sprichst du Platt? Wann?  
Was ist für dich der Unterschied 
zwischen Mundart und Hochdeutsch? 
Wie würde das Gedicht in deinem 
Platt klingen?  

Dieses 

Weihnachtsgedicht auf 

Büllinger Platt lernten die 

Kinder bei Frl. Klara Kirch 

in den 1930er-Jahren. 
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Vier Kerzen 

 
Eine Kerze für den Frieden, 

die wir brauchen, 

weil der Streit nicht ruht. 

 
Für den Tag voll Traurigkeiten 

eine Kerze für den Mut. 

 
Eine Kerze für die Hoffung 

gegen Angst und Herzensnot, 

wenn Verzagtsein unsren Glauben 
heimlich zu erschüttern droht. 

 
Eine Kerze, die noch bliebe 
als die wichtigste der Welt: 

eine Kerze für die Liebe, 

voller Demut aufgestellt, 
 

dass ihr Leuchten den Verirrten 

für den Rückweg ja nicht fehlt, 
weil am Ende nur die Liebe 

für den Menschen wirklich zählt. 
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Elli Michler, am 12. Februar 
1923 in Würzburg geboren, 
ist eine deutsche 
Schriftstellerin.  

  THEMA: 05/20 

 
 

Es gibt so wunderweiße Nächte 

 

Es gibt so wunderweiße Nächte,  

drin alle Dinge Silber sind.  

Da schimmert mancher Stern so lind,  

als ob er fromme Hirten brächte 

zu einem neuen Jesuskind.  

 

Weit wie mit dichtem Diamantstaube 

bestreut, erscheinen Flur und Flut,  

und in die Herzen, traumgemut,  

steigt ein kapellenloser Glaube,  

der leise seine Wunder tut.  

 

Rainer Maria Rilke (* 4. Dezember 
1875 in Prag; † 29. Dezember 1926 

bei Montreux, Schweiz) war ein 
österreichischer Autor und einer der 
bedeutendsten Lyriker deutscher 
Sprache. 


